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EINLEITUNG

Diese Internationale Erklärung zu den Kernkompetenzen in der Berufspsychologie verfolgt das Ziel, einen Satz von international anerkannten und befürworteten Kompetenzen zu identifizieren, die als Grundlage für eine kohärente globale berufliche Identität dienen können und möglicherweise auch für ein internationales Anerkennungssystem, das die Systeme der beruflichen Ausbildung, Programmakkreditierung, beruflichen Zertifizierung sowie die Regulierung professioneller Kompetenz und beruflichen Verhaltens angleicht. Die Begründung und die Methoden, die zur Entwicklung der Erklärung verwendet wurden, werden in dieser Einleitung beschrieben, während die Verwendung, die Notwendigkeit lokaler Anpassung und die potenziellen Auswirkungen dieser Erklärung in der Präambel dargelegt werden.

Das Thema „Kompetenz“ wurde vom Organisationskomitee bei der Planung des 5. Internationalen Kongresses über Zulassung, Zertifizierung und Akkreditierung ausgewählt, der im Juli 2013 in Stockholm stattfand. Ziel des Kongresses war es, einen Prozess zu initiieren, „um die Entwicklung einer globalen Vereinbarung über die Identifizierung der Referenzkompetenzen, die die Berufspsychologie definieren, zu fördern“. Der Kongress war insofern ungewöhnlich, als er ausschließlich auf Einladung stattfand. Es wurden 150 Einladungen verschickt und 75 Personen aus 18 Ländern und 5 Kontinenten nahmen teil. Internationale Vereinigungen wie (in alphabetischer Reihenfolge) die International Association of Applied Psychology (IAAP), die International Test Commission (ITC) und die International Union of Psychological Science (IUPsyS) waren vertreten. Der Kongress unterschied sich auch von früheren, da er als erweiterte Reihe von Workshops organisiert war. Der größte Teil der Zeit wurde für sehr produktive Kleingruppendiskussionen genutzt, die durch Plenarsitzungen mit Feedback und Agenda-Setting ergänzt wurden.

Vor dem Kongress waren den Delegierten ein „Grundlagendokument“, eine „Erklärung“ und Dokumente zu bestehenden Kompetenzmodellen für Psychologen verteilt worden. Außerdem war ein Entwurf eines zusammenfassenden Kompetenzmodells erstellt worden, basierend auf einer Inhaltsanalyse einer Reihe bestehender nationaler Modelle. 

Dieser Entwurf diente als Anstoß für die Gruppendiskussionen.

Durch eine nachfolgende Reihe von iterativen Konsultationen wurde dieses zusammenfassende Modell zur Grundlage der endgültigen „Internationalen Erklärung zu den Kernkompetenzen in der Berufspsychologie“ (im Folgenden „die Erklärung“ genannt). Diese Dokumente, der Kongressbericht, eine Liste der Mitglieder der Arbeitsgruppe und der Referenzgruppe sowie weitere in dieser Erklärung erwähnte Dokumente können heruntergeladen werden unter: http://www.psykologforeningen.no/foreningen/english/ipcp.

Der Kongress war ein großer Erfolg als Ausgangspunkt für das Gespräch über das Leitkonzept und das angestrebte Ziel und endete mit der Vereinbarung, das „Internationale Projekt zur Kompetenz in der Psychologie“ (IPCP) als ein internationales Multi-Stakeholder-Projekt zu etablieren. Alle Organisatoren und Teilnehmer waren bereit, über regionale und nationale Unterschiede hinauszugehen und damit zu beginnen, Bereiche gemeinsamen Verständnisses und Konsenses zu erkunden, die das Vertrauen weckten, dass dieses Vorhaben erfolgreich sein kann. Eine Arbeitsgruppe wurde eingerichtet, bestehend aus Personen aus Norwegen, dem Vereinigten Königreich, Rumänien, Südafrika, China, Neuseeland, Kolumbien, Kanada und den Vereinigten Staaten. Darüber hinaus wurde ein Netzwerk (Referenzgruppe) eingerichtet, das derzeit 275 Personen aus 77 Ländern umfasst.

Die Arbeitsgruppe hat seit dem Stockholmer Kongress fünf mehrtägige Präsenzsitzungen abgehalten und drei Fortschrittsberichte erstellt. Jeder Fortschrittsbericht wurde als Entwurf an die Referenzgruppe zur Kommentierung verschickt. Darüber hinaus hielten Mitglieder der Arbeitsgruppe offene Diskussionssitzungen auf zwei internationalen Kongressen (ICAP2014 in Paris und ECP2015 in Mailand) sowie auf vier Regionalkonferenzen (Kampala, Durban, Armenien-Kolumbien und Beirut). In der letzten Konsultationsrunde (Dezember 2015) wurden auch nationale und internationale psychologische Vereinigungen eingeladen, Stellung zu nehmen. Den Kommentaren der IAAP und der IUPsyS wurde in dieser letzten Runde besondere Beachtung geschenkt.

Die Erklärung selbst umfasst vier Teile:

1. Einleitung
Beschreibt die Geschichte und den Entwicklungsprozess.

2. Glossar der Begriffe
Erläutert die Bedeutung der verwendeten Begriffe, um ein gemeinsames Verständnis bei einem internationalen Publikum zu fördern.

3. Präambel
Beschreibt den Zweck, den Anwendungsbereich, die Einschränkungen und die möglichen Anwendungen der Erklärung.


4. Kernkompetenzen in der Berufspsychologie
Stellt die Kernkompetenzen dar.

Die in der Erklärung dargelegten Kompetenzen sind allgemein, nicht spezifisch. Die Erklärung ist kein „Standard“ und soll auch keiner sein. Dieses Dokument hat keine Autorität über bereits etablierte nationale oder regionale Standards. Das Erfüllen dieser Kompetenzen qualifiziert eine Person nicht automatisch als Psychologen. Die Erklärung kann jedoch einen nützlichen Rahmen bieten, um die Entwicklung von Standards, Akkreditierung, Ausbildung und Training oder Zertifizierung zu unterstützen.

Unterschiedliche Organisationen, Gemeinschaften, Nationen und Regionen können diese Kompetenzen nutzen und anpassen, um sie besser an ihren lokalen Kontext anzupassen. Der Ausdruck, die Demonstration oder die Anwendung einer universell anerkannten Kompetenz kann sich in einem spezifischen nationalen oder kulturellen Kontext erheblich unterscheiden. Die Entwicklung lokaler oder regionaler Übersetzungen dieser Kompetenzen in spezifische Ausbildungs- und Trainingsanforderungen wird ausdrücklich angeregt. Solche Anpassungen werden voraussichtlich zu Variationen zwischen den Kulturen führen und spiegeln somit die Vielfalt des Ausdrucks und den Reichtum einer vielfältigen internationalen Berufsgemeinschaft wider.

Die Bedeutung der Erklärung hängt von ihrer Anerkennung und Förderung durch Organisationen ab, deren Auftrag mit der Ausübung der Psychologie auf internationaler, regionaler oder nationaler Ebene verbunden ist. Alle diese Organisationen werden ermutigt, diese Erklärung ausdrücklich zu befürworten, zu übernehmen und/oder zu ratifizieren, das Bewusstsein, den Respekt und das Verständnis dafür zu fördern, ihre Prinzipien in ihre eigenen Dokumente und Praktiken zu integrieren und den Geltungsbereich der Erklärung auf ihre jeweiligen Kontexte auszudehnen und anzupassen.
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BEGRIFFE UND DEFINITIONEN

In this Declaration the following definitions apply:

Beurteilung (Assessment): Siehe Psychologische Beurteilung.

Best Practice: Eine Methode oder Technik, die konsequent bessere Ergebnisse erzielt hat als andere Ansätze und die als Qualitätsmaßstab für korrektes oder akzeptiertes Vorgehen in einem bestimmten sozio-kulturellen Umfeld anerkannt ist.

Klient (Client): Eine Einzelperson, Gruppe, Gemeinschaft oder Organisation, die die professionellen Dienstleistungen eines Psychologen in Anspruch nimmt oder erhält.

Kompetenz (Competence): Eine Kombination aus praktischem und theoretischem Wissen, kognitiven Fähigkeiten, Verhalten und Werten, die genutzt wird, um ein bestimmtes Verhalten oder eine Verhaltenssequenz nach einem Standard auszuführen, in professionellen Praxisumgebungen, die mit einer beruflichen Rolle verbunden sind. In einigen Regionen der Welt wird der Begriff Competency (Pl. Competencies) mit derselben Bedeutung wie Competence (Pl. Competences) verwendet.

Competency: Verwirrenderweise werden die Begriffe Competence und Competency (sowie ihre Pluralformen: Competences und Competencies) in der Literatur weitgehend austauschbar verwendet. Allerdings gibt es wichtige Bedeutungsnuancen in der Art und Weise, wie diese Begriffe in bestimmten Praxisfeldern gebraucht werden. Deshalb wird in diesem Dokument der Begriff Competence bevorzugt, wenn es um die Leistung in Bezug auf einen Standard geht – also darum, ob jemand als kompetent gilt oder nicht. Competency kann eine breitere, inklusivere Bedeutung haben als Competence. Zwar wird Competency – insbesondere in den USA – häufig mit derselben Bedeutung verwendet, doch wird es auch benutzt, um auf Verhaltensmerkmale (z. B. Zuhören, Entscheidungsfreude, Genauigkeit) zu verweisen, die nicht mit einem Leistungsstandard verbunden sind. In der Arbeits- und Organisationspsychologie sowie im Personalmanagement wird Competency oft im Sinne eines persönlichen Attributs verstanden. Kompetenzmodelle beschreiben die wünschenswerten Eigenschaften, über die Menschen verfügen sollten, anstatt die Kompetenzen, die sie durch ihre Leistung nachgewiesen haben.

Kompetenzen (Competences): Bündel von Wissen, Fähigkeiten, Fertigkeiten und anderen Eigenschaften, die es einer Person ermöglichen, in einer professionellen Praxissituation wirksam und nach einem festgelegten Standard zu handeln.

Competencies: Siehe Competency.

Konstrukte (Constructs): Erklärende Variablen, die nicht direkt beobachtbar sind; sie bilden die Bausteine wissenschaftlicher Theorien und Modelle und stehen im Zentrum psychologischer Erklärungen und Interventionen.

Kernkompetenz (Core competence): Eine Kompetenz, deren Vorhandensein entscheidend für die Gesamtfähigkeit einer Person ist, nach einem akzeptablen professionellen Standard zu praktizieren. Von allen, die berufliche Kompetenz beanspruchen, wird erwartet, dass sie über diese Kernkompetenzen verfügen. Es ist zu beachten, dass zusätzliche Kompetenzen erforderlich sein können, abhängig von Spezialisierungsbereichen und sozio-kulturellen Kontexten, um die Gesamtkompetenz eines Praktikers sicherzustellen.

Kulturelle Kompetenz (Cultural competence): Kompetentes berufliches Verhalten, das auf Bewusstsein, Wissen und Verständnis der kulturellen Einflüsse auf psychologische Arbeit basiert. Diese Qualitäten sind notwendig, um professionelle psychologische Dienstleistungen zu erbringen, die die unterschiedlichen Weltanschauungen und Praktiken sowohl der eigenen Person als auch der Klienten aus verschiedenen kulturellen Hintergründen anerkennen. Kulturelle Kompetenz konzentriert sich auf das Verständnis des Selbst und des Anderen als Träger von Kultur, die von historischen, sozialen, ökonomischen und politischen Faktoren beeinflusst wird, sowie auf die Auswirkungen dieser Kultur auf psychologische Theorien, Modelle und Praktiken.

Kulturelle Sensibilität (Cultural humility): Kulturelle Demut erfordert, dass Psychologen in ihren Interaktionen mit Klienten Bescheidenheit anstreben; anerkennen, dass sie nicht die alleinigen Experten sind; und sich aktiv dazu verpflichten, selbstreflexiv und selbstkritisch zu sein. Kulturelle Demut umfasst die aktive Einbeziehung der kulturellen Weltanschauungen anderer, um authentische und respektvolle Beziehungen zu entwickeln; die Reflexion über die eigenen Gedanken, Gefühle und Verhaltensweisen in Bezug auf die kulturelle Weltanschauung des Klienten; sowie die Verpflichtung, sich auf einen lebenslangen Lernprozess der Demut und des Respekts gegenüber anderen einzulassen.[footnoteRef:1] [1:  Der Begriff wurde ursprünglich 1998 von Tervalon und Murray-García entwickelt. Die hier angegebene Definition umfasst den ursprünglichen Begriff mit Erweiterungen. Cultural humility versus cultural competence: A critical distinction in defining physician training outcomes in multicultural education. Journal of Health Care for the Poor and Underserved, 9(2), 117-125.] 


Kultur (Culture): Ein kollektiv erlerntes Repertoire, bestehend aus immateriellen (z. B. Weltanschauungen, Überzeugungen, Symbole, Ideen, Werte, Verhaltenskodizes) und materiellen Elementen (z. B. Artefakte, Werkzeuge, Sprache, Literatur), das für eine menschliche Gesellschaft, Gemeinschaft oder Gruppe charakteristisch ist und den Mitgliedern dieser Gesellschaft, Gemeinschaft oder Gruppe hilft, Ausdrücke zu kommunizieren, zu verstehen und zu interpretieren.

Konstrukte (Constructs): Erklärende, nicht direkt beobachtbare Variablen; sie bilden die grundlegenden Bausteine wissenschaftlicher Theorien und Modelle und stehen im Zentrum psychologischer Erklärungen und Interventionen.

Diversität (Diversity): Ein Attribut, das der Heterogenität ähnelt und die Präsenz und Einbeziehung von Individuen, Gruppen und Kulturen anzeigt, die sich voneinander unterscheiden, und das auch Respekt und Wertschätzung für die Variablen einschließt, die diese Unterschiede definieren.

Evaluation: Ein Prozess, der in strukturierter Weise einen Aspekt der Qualität einer Entität oder eines Verfahrens beschreibt. Je nach Ansatz beschreibt der Prozess das Vorhandensein oder den Entwicklungsstand spezifischer Merkmale der Entität oder des Verfahrens und vergleicht diese Merkmale mit einem vordefinierten Standard.

Evidenz (Evidence): Der verfügbare Informationsbestand, der anzeigt, ob eine bestimmte professionelle Handlung oder Entscheidung in einem bestimmten Kontext und für eine bestimmte Verwendung von Qualität und Relevanz ist.
	
Evidenz (Evidence): Der verfügbare Informationsbestand, der anzeigt, ob eine bestimmte professionelle Handlung oder Entscheidung in einem bestimmten Kontext und für eine bestimmte Verwendung von Qualität und Relevanz ist.

Intervention: Ein absichtlicher und strukturierter Prozess, der in der Regel auf einem theoretischen oder praxisorientierten Modell basiert und ein erwartetes Ergebnis hat. Es ist ein Prozess, bei dem eine Handlung vorgenommen wird, durch die erwartet wird, dass die beteiligten Individuen oder Gruppen verändert werden.

Grundwissen (Knowledge, Foundational): Fakten und Informationen, die durch Bildung und Erfahrung erworben werden und das theoretische und praktische Verständnis eines Fachgebiets bilden. In der Psychologie bezieht sich Grundwissen auf Kenntnisse über psychologische Konzepte, Konstrukte, Methoden und deren Grenzen, sowohl in Theorie als auch in Praxis; dieses Wissen bezieht sich auf die Psychologie im Allgemeinen und nicht auf spezifische Praxisbereiche. (Siehe auch Fachwissen.)

Fachwissen (Knowledge, Specialized): Fakten und Informationen, die durch Bildung und Erfahrung erworben werden, auf dem Grundwissen aufbauen und es erweitern und sich auf spezifische Bereiche der Psychologie beziehen, wie z. B. klinische, pädagogische, Arbeits- und Organisationspsychologie oder andere (d. h. Konzepte, Konstrukte, Methoden, die typisch sind oder besondere Merkmale aufweisen, wenn sie in diesen Kontexten angewandt werden). (Siehe auch Grundwissen.)

Bedarfsanalyse (Needs analysis): Ein analytischer Prozess, den ein Psychologe durchführt, um die tatsächlichen oder gewünschten Bedürfnisse des Klienten in Bezug auf die zu erbringende psychologische Dienstleistung zu verstehen oder zu erfassen. Die Bedarfsanalyse informiert die psychologische Dienstleistung und lenkt sie auf Ziele, die für den Klienten oder dessen Problem relevant sind.

Praktiker (Practitioner): Eine Person, die aufgrund ihrer Qualifikation (oftmals auch mit Registrierungspflicht) einen Beruf ausübt. Im Kontext der Psychologie ist ein Praktiker eine Person, die nicht nur qualifiziert (und gegebenenfalls registriert) ist, sondern den Beruf auch in angewandten Kontexten ausübt – im Gegensatz zu Rollen, die sich ausschließlich auf Verwaltung, Lehre oder Forschung beschränken.

Professionalität (Professionalism): Das Niveau an Exzellenz oder Kompetenz, insbesondere im Hinblick auf Ethik und Werte, das sich im Verhalten, in den Zielen und in den Eigenschaften widerspiegelt, die für einen Praktiker charakteristisch und von ihm zu erwarten sind.

Psychologe (Psychologist): Ein professioneller Praktiker, der kompetent ist, Beurteilungen und Interventionen in Bezug auf psychologische und Verhaltensvariablen durchzuführen, um das Wohlbefinden oder die Leistungsfähigkeit von Individuen, Gruppen, Gemeinschaften, Organisationen, Systemen oder der Gesellschaft zu verbessern.

Psychologische Beurteilung (Psychological assessment): Ein systematischer Prozess, der eine Kombination von Techniken und Methoden (z. B. Tests, Inventare, Interviews, Beobachtungen) verwendet, um verschiedene psychologische und Verhaltensmerkmale (z. B. Eigenschaften, Fähigkeiten) einer Einzelperson oder einer Gruppe von Personen zu bewerten.

Psychologische Evaluation (Psychological evaluation): Eine systematische Evaluation (siehe auch Evaluation) von Konstrukten (siehe auch Konstrukte), die psychologischer Natur sind.

Psychologische Intervention (Psychological intervention): Eine Intervention (siehe auch Intervention), die mit psychologischen Methoden entwickelt und auf psychologischen Theorien oder Modellen basiert, um Veränderungen bei Individuen, Gruppen, Gemeinschaften, Organisationen, Systemen oder in der Gesellschaft zu erleichtern.

Berufliche Aktivitäten (Professional activities): Aktivitäten, die von einem Psychologen im Rahmen seiner Dienstleistungen für einen Klienten durchgeführt werden.

Berufliches Verhalten (Professional behaviour): Das berufliche Verhalten eines Psychologen, das den von einer Regelungsinstanz definierten Prinzipien entspricht, an die sich Psychologen zu halten haben. Berufliches Verhalten wird in der Regel von Berufsverbänden definiert, kann aber in manchen Ländern oder Regionen auch gesetzlich festgelegt sein. Es bezieht sich nicht auf die Aktivitäten an sich, sondern auf die zugrunde liegenden Prinzipien und Werte, die jeder beruflichen Tätigkeit zugrunde liegen, wie (aber nicht ausschließlich) Ethik, wirksame Dienstleistung, Selbstreflexion und persönliche Weiterentwicklung.

Psychologische Praxis (Psychological practice): Die Gesamtheit der beruflichen Aktivitäten, die ein Psychologe ausführt. Die psychologische Praxis erfolgt durch eine formale vertragliche Beziehung mit Klienten, wobei der Psychologe als Dienstleister fungiert, und kann in einigen Ländern oder Regionen reguliert sein (z. B. lizenz- oder zertifizierungspflichtig).

Professionelle Psychologie (Professional psychology): Eine organisierte Gemeinschaft von Psychologen, die die besten Praktiken der angewandten Psychologie repräsentieren. Diese Psychologen bieten professionelle Dienstleistungen für Klienten an und konzentrieren sich auf die praktische Anwendung der Psychologie.

Forschung (Research): Systematische Untersuchung von Phänomenen mit dem Ziel, den Wissensbestand zu vergrößern oder vorhandenes Wissen auf neue Weise anzuwenden.

Grundfertigkeiten (Skills, Basic): Erlernte Fähigkeiten, die es einem Fachmann ermöglichen, berufliche Aufgaben mit einem bestimmten Mindestmaß an Kompetenz durchzuführen, wenn sie allgemein auf die Psychologie angewandt werden. Grundfertigkeiten sind domänenübergreifend und beziehen sich auf die Psychologie im Allgemeinen, nicht auf spezifische Praxisbereiche. (Siehe auch Fachfertigkeiten.)

Fachfertigkeiten (Skills, Specialized): Erlernte Fähigkeiten, die es einem Fachmann ermöglichen, berufliche Aufgaben mit einem bestimmten Mindestmaß an Kompetenz durchzuführen, wenn sie im eigenen gewählten Spezialgebiet der Psychologie angewandt werden, wie z. B. klinische, pädagogische, Arbeits- und Organisationspsychologie oder andere. Fachfertigkeiten bauen auf Grundfertigkeiten auf und nutzen diese in spezifischer Weise, wie es in den jeweiligen beruflichen Kontexten erforderlich ist. (Siehe auch Grundfertigkeiten.)

Stakeholder: Eine Einzelperson, Gruppe oder Organisation, die ein Interesse oder eine Sorge in Bezug auf einen Prozess oder dessen Ergebnis hat.


PRÄAMBEL

Psychologie als Beruf wird weltweit im sozialen, kulturellen, bildungspolitischen, politischen und rechtlichen Kontext jedes einzelnen Landes ausgeübt. Zunehmend studieren, praktizieren, beraten, kooperieren und kommunizieren Psychologinnen und Psychologen über internationale Grenzen hinweg. Diese Veränderungen haben zahlreiche Vorteile für Klientinnen und Klienten, für Gesellschaften und für die Profession selbst mit sich gebracht. Zu diesen Vorteilen zählen die Möglichkeit, die Anwendbarkeit psychologischen Wissens und psychologischer Methoden bei unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen zu prüfen, die Möglichkeit, verschiedene Ansätze und Strategien zur Bewältigung gemeinsamer Probleme auszutauschen, sowie die Fähigkeit, bislang ungedeckte Bedürfnisse zu erkennen und entsprechende Ressourcen dorthin zu lenken. Allerdings haben angesichts der einzigartigen kulturellen und rechtlichen Kontexte, in denen Psychologinnen und Psychologen weltweit tätig sind, sowie der Ausweitung ihrer Aktivitäten über nationale Grenzen hinaus neue Fragen und Herausforderungen an Bedeutung gewonnen, wodurch die Notwendigkeit entstanden ist, eine kohärente internationale berufliche Identität für Psychologinnen und Psychologen zu entwickeln.

Professionelle Kompetenzen spielen eine entscheidende Rolle in der Arbeit von Psychologinnen und Psychologen und in der Qualität der von ihnen erbrachten Dienstleistungen. Die globale berufliche Identität von Psychologinnen und Psychologen kann durch die Identifizierung eines weithin anerkannten und international akzeptierten Sets von Kernkompetenzen gestärkt werden, die eine angemessene berufliche Praxis definieren. Einige dieser Kompetenzen sind offensichtlich und weltweit ausdrücklich anerkannt, wie beispielsweise die Kompetenz, als ethisch handelnde Psychologin oder als ethisch handelnder Psychologe tätig zu sein. Andere sind weniger offensichtlich, aber nicht minder wichtig.

Derzeit existieren zahlreiche unterschiedliche Modelle der psychologischen Ausbildung und Weiterbildung sowie verschiedene Modelle der beruflichen Regulierung in unterschiedlichen Ländern und Regionen der Welt. Der Zeitpunkt und die Intensität, mit der disziplinspezifische Studien betrieben werden, können sich zwischen den einzelnen Bildungssystemen um viele Jahre unterscheiden, ebenso wie der akademische Grad, der für den Berufseinstieg erforderlich ist. Die Internationale Erklärung zu den Kernkompetenzen in der Professionellen Psychologie identifiziert einen Satz von international anerkannten und unterstützten Kompetenzen, die die Grundlage für eine kohärente globale berufliche Identität bilden und möglicherweise auch ein internationales Anerkennungssystem für die Gleichstellung von Ausbildungswegen, Programmakkreditierungen, beruflicher Zertifizierung und Regulierung beruflicher Kompetenz und beruflichen Verhaltens darstellen.

Die in dieser Erklärung dargestellten Kernkompetenzen sind diejenigen, die von allen Psychologinnen und Psychologen erwartet werden, die beim Eintritt in den Beruf Dienstleistungen für Klientinnen und Klienten erbringen. Es wird anerkannt, dass diese Kernkompetenzen zwar die Grundlage für den Berufseinstieg bilden, von praktizierenden Psychologinnen und Psychologen jedoch erwartet wird, dass sie ihre Kompetenz kontinuierlich aufrechterhalten, während sich die Profession verändert und die Praxis weiterentwickelt. Ebenso wird anerkannt, dass diese Erklärung die Kernkompetenzen beschreibt, die mit der professionellen Praxis angewandter Psychologinnen und Psychologen verbunden sind. Manche Psychologinnen und Psychologen arbeiten ausschließlich als Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler oder Akademikerinnen und Akademiker, während andere als Praktikerinnen und Praktiker mit einer Vielzahl von Klientengruppen tätig sind (darunter Einzelpersonen, Paare, Familien, Gruppen, Organisationen, Schulen usw.). Diese Erklärung beschreibt die international vereinbarten Kernkompetenzen, die mit der psychologischen Praxis in Bezug auf jede dieser Klientengruppen verbunden sind, und ist nicht dazu bestimmt, Psychologinnen und Psychologen zu beschreiben oder anzuwenden, die ausschließlich in der Lehre oder in der Forschung tätig sind.

Die in der Erklärung formulierten Kompetenzen sind allgemein und nicht spezifisch. Unterschiedliche Organisationen, Gemeinschaften, Nationen und Regionen werden ausdrücklich dazu ermutigt, diese Kompetenzen an ihren lokalen Kontext anzupassen. Der Ausdruck, die Demonstration oder die Anwendung einer universell anerkannten Kompetenz kann in einem bestimmten nationalen oder kulturellen Kontext sehr unterschiedlich ausfallen. Die Entwicklung lokaler oder regionaler Übersetzungen dieser Kompetenzen in spezifische Anforderungen an Bildung und Ausbildung wird ausdrücklich befürwortet. Solche Anpassungen dieser Kompetenzen werden voraussichtlich zu kulturellen Variationen führen und damit die Vielfalt der Ausdrucksformen sowie den Reichtum einer diversen und internationalen Berufsgemeinschaft widerspiegeln.

Die Bedeutung der Erklärung hängt von ihrer Anerkennung und Förderung durch Organisationen ab, die eine Mission in der psychologischen Praxis auf internationaler, regionaler oder nationaler Ebene verfolgen. Alle diese Organisationen werden ausdrücklich dazu aufgefordert, diese Erklärung zu billigen, zu übernehmen und/oder zu ratifizieren, das Bewusstsein, den Respekt und das Verständnis dafür zu fördern, ihre Prinzipien in ihre eigenen Dokumente und Praktiken zu integrieren sowie den Anwendungsbereich der Erklärung an ihre jeweiligen Kontexte zu übersetzen, anzupassen und zu erweitern.





KERNKOMPETENZEN IN DER PROFESSIONELLEN PSYCHOLOGIE

	PSYCHOLOGISCHES WISSEN UND FÄHIGKEITEN, DIE DIE KERNKOMPETENZEN UNTERSTÜTZEN
	BESCHREIBUNGEN

	KN
	Verfügt über das notwendige Wissen
	

	
	KN1
	Verfügt über das notwendige Grundlagenwissen zu psychologischen Konzepten, Konstrukten, Theorien, Methoden, Praxis und Forschungsmethoden, um Kompetenz zu unterstützen.

	
	KN2
	Verfügt über das notwendige Fachwissen zu psychologischen Konzepten, Konstrukten, Theorien, Methoden, Praxis und Forschungsmethoden in Bezug auf eigene Fachgebiete, um Kompetenz zu unterstützen.

	SK
	Verfügt über die notwendigen Fähigkeiten
	

	
	SK1
	Verfügt über die notwendigen Grundfertigkeiten, um Kompetenz in der psychologischen Praxis zu unterstützen.

	
	SK2
	Verfügt über die notwendigen Fachfertigkeiten, um in den eigenen Bereichen der psychologischen Praxis kompetent tätig zu sein.




	KOMPETENZEN DES PROFESSIONELLEN VERHALTENS
	BESCHREIBUNGEN

	PE
	Handelt ethisch
	

	
	PE1
	Wendet relevante Ethikrichtlinien in der beruflichen Praxis und im Verhalten an.

	
	PE2
	Hält relevante Gesetze und Vorschriften in der beruflichen Praxis und im Verhalten ein.

	
	PE3
	Löst ethische Dilemmata in der beruflichen Praxis mit einem angemessenen Ansatz.

	
	
	

	AP
	Handelt professionell
	

	
	AP1
	Folgt anerkannten Best Practices in der Psychologie.

	
	AP2
	Erhält seine Kompetenz als Psychologe aufrecht.

	
	AP3
	Arbeitet innerhalb der Grenzen der eigenen Kompetenz.

	
	AP4
	Konsultiert Kollegen, Supervisoren oder andere relevante Quellen, wenn angemessen.

	
	AP5
	Verweist Klienten bei Bedarf an relevante andere.

	
	AP6
	Wählt geeignete Handlungsoptionen als Reaktion auf unvorhersehbare und komplexe Ereignisse.

	
	
	

	ER
	Baut angemessene Beziehungen zu Klienten und anderen auf
	

	
	ER1
	Baut angemessene Arbeitsbeziehungen zu Klienten und relevanten anderen auf, pflegt und entwickelt sie weiter.

	
	ER2
	Baut angemessene Arbeitsbeziehungen zu Kollegen in der Psychologie und in anderen Berufen auf, pflegt und entwickelt sie weiter.

	
	
	

	WD
	Arbeitet mit Diversität und zeigt kulturelle Kompetenz
	

	
	WD1
	Arbeitet mit Wissen und Verständnis des historischen, politischen, sozialen und kulturellen Kontexts von Klienten, Kollegen und relevanten anderen.

	
	WD2
	Zeigt kulturelle Demut.

	
	WD3
	Erkennt Vielfalt bei relevanten anderen an, würdigt und respektiert sie.

	
	WD4
	Erkennt die Auswirkungen der eigenen Werte, Überzeugungen und Erfahrungen auf das berufliche Verhalten, auf Klienten und relevante andere.

	
	WD5
	Arbeitet und kommuniziert effektiv mit allen Formen von Diversität bei Klienten, Kollegen und relevanten anderen.

	
	WD6
	Bezieht alle Formen von Diversität in die Arbeit mit Klienten, Kollegen und relevanten anderen ein.

	
	
	

	EP
	Arbeitet als evidenzbasierter Praktiker
	

	
	EP1
	Verfolgt eine evidenzbasierte Orientierung bei der Durchführung von Diagnostik, Interventionen, Dienstleistungen und anderen psychologischen Aktivitäten.

	
	EP2
	Konsultiert psychologische und andere relevante Forschung, um die Praxis zu informieren.

	
	EP3
	Erkennt die Grenzen der verfügbaren Evidenz zur Unterstützung der Praxis.

	
	
	

	SR
	Reflektiert die eigene Arbeit
	

	
	SR1
	Bewertet die Wirksamkeit der eigenen Aktivitäten und Dienstleistungen.

	
	SR2
	Reflektiert und setzt Verbesserungen in der eigenen Praxis um.

	
	SR3
	Reflektiert eigene Werte und Überzeugungen und deren Auswirkungen auf die Praxis.

	
	SR4
	Überprüft die Reflexionen bei Kollegen oder Supervisoren, wenn angemessen

	
	
	



	KOMPETENZEN IN PROFESSIONELLEN AKTIVITÄTEN
	BESCHREIBUNGEN

	SG
	Setzt relevante Ziele
	

	
	SG1
	Entwickelt Ziele basierend auf einer Bedarfsanalyse.

	
	SG2
	Stimmt Ziele mit denen von Klienten und anderen ab.

	
	
	

	PA
	Führt psychologische Diagnostik und Evaluationen durch
	

	
	PA1
	Identifiziert Diagnostik- oder Evaluationsbedarfe bei Individuen, Gruppen, Gemeinschaften, Organisationen, Systemen oder der Gesellschaft.

	
	PA2
	Wählt, konzipiert oder entwickelt Diagnostik- oder Evaluationsverfahren unter Verwendung von Methoden, die den Zielen und Zwecken der Aktivität entsprechen.

	
	PA3
	Führt Diagnostik oder Evaluationen durch, einschließlich Durchführung, Auswertung, Interpretation, Rückmeldung und Berichterstattung.

	
	
	

	PI
	Führt psychologische Interventionen durch
	

	
	PI1
	Plant und führt psychologische Interventionen mit Individuen, Gruppen, Gemeinschaften, Organisationen, Systemen oder der Gesellschaft durch.

	
	PI2
	Entwickelt und evaluiert die potenzielle Nützlichkeit und Wirksamkeit psychologischer Interventionen mit geeigneten Methoden für die Ziele und Zwecke der Intervention.

	
	PI3
	Integriert Diagnostik und andere Informationen mit psychologischem Wissen zur Entwicklung und Steuerung von Interventionen.

	
	PI4
	Bewertet die Nützlichkeit und Wirksamkeit eigener Interventionen.

	
	PI5
	Nutzt Evaluationsergebnisse, um Interventionen bei Bedarf zu überprüfen und anzupassen.

	
	PI6
	Gibt Anleitung und Beratung an andere relevante Beteiligte in der psychologischen Intervention.

	
	
	

	CO
	Kommuniziert effektiv und angemessen
	

	
	CO1
	Kommuniziert mit unterschiedlichen Zielgruppen, soweit erforderlich, für die effektive Durchführung der eigenen professionellen Aktivitäten.

	
	CO2
	Gibt relevante und klare Rückmeldungen, Berichte und Orientierung an Klient:innen und relevante andere.

	
	CO3
	Stellt relevante Zielgruppen klare und objektive Informationen zu psychologischen Themen zur Verfügung.
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